
Das Proviınzıalkapitel der norddeutschen
Benediktinerprovinz iın Stade 1437

Von erfinzrJoachim ächulze
Das Provinzıialkapitel der Benediktiner 143 / 1n Stade Wr Ce1In eıl un eın
Ereigni1s der Kırchen- un Ordensreform des Jahrhunderts, eınes Jahr-
hunderts, das nıcht I11UT 1ın der Kırche, Ort aber des Schismas 1ın
besonderer Weıse, durchdrungen WAar VO Forderungen ach Reformen.

Unser Thema hat jedoch allein die Ordensreform, SCHAUCF noch, 1ur

eınen eıl der Reform, den der benediktinischen Klosterwelt,;, im Auge,
die ın ihrer gewachsenen Struktur deutliche Unterschiede den ach ıhr
gekommenen Orden autweiıst. Um diese Struktur verdeutlichen un
auch sıchtbar machen, da{fß das Gefühl für die Notwendigkeıt VO  w

Reformen auch Ort ımmer lebendig geblieben 1St, se1l eın zeıtlicher ück-
orıff gESTALLEL.

Dıi1e autf den Schultern der benediktinischen Klosterreformen VO Cluny
un Gorze stehende gregorianısche Kıirchenreform des 11 un 12 Jahr-
hunderts, die die lateinısche Kırche AaUuUs den staatlıchen Bevormundungen
un Umklammerungen löste un damıt das Abendland eigentlich etTST
ZUu Abendland werden lıefß, brachte den S1e tragenden Benediktinern
Zuwachs Ansehen un: Einflufß. Ihr gewachsenes Selbstbewußtsein
zeıgte sıch ın eıner sehr reichen Ausgestaltung der Liturgie un eıner
demonstrativen Baupracht. Aus den eigenen Reihen erwuchs ihnen mıt
den /Zıisterziensern eıne 5ANZ auf Eıntachheıit un: Schlichtheit angelegte
Konkurrenz, die sıch als benediktinische Reformkomponente begriff.
Ebenfalls ach der Regel des Benedikt lebend, wurden S1E dennoch
eın eigener, VO den übrıgen Benediktinern gEeELrENNTLtEr Orden, Ja S1e GTStE

Überarbeiteter Vortrag eım Vereın tür Geschichte und Kunst 1m Bıstum Hıldesheim
1994 ın Hıldesheim.
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ftormten den ersten Orden überhaupt. Denn sS1e entwiıckelten das, W 4S GTrSE

eınen Orden ausmacht, eınen rechtlich abgesicherten Verbund ıhrer K1ö-
StEI; die S1€e zudem och hierarchisch gliederten. Das Mutterkloster hatte
gegenüber seınen eiıgenen Gründungen un den Gründungen seıner Öch-
LGT ZEWISSE Kontroll- un Vorrechte. Alhährlıch gehaltene Generalkapıtel
aller bte SOrgten für eıne einheitliche Gestaltung der Lebenstührung un:!
gaben Gelegenheıt, dıie möglicherweıse dagegen eingetretenen Verstöße
korrıgleren. Di1e ELWa ZUTLT gleichen eıt entstandenen Kartäauser benutzten
sehr bald ebentalls dıie Generalkapiıtel als oberstes Urgan des Ordensver-
bandes. Beide Neugründungen, W1€ übriıgens auch die spateren 1m Antfang
des 13 Jahrhunderts gegründeten Bettelorden, hatten als feste Verbände
mıt eigenen Urganen AT Kontrolle des Ordenslebens Regularıen, die den
klassıschen Benediktinern abgingen.

Die Benediktinerkonvente jeder tür sıch eın fast souveranes Indi-
viduum, dıe sSOweıt S1€ nıcht un dem Apostolıschen Stuhl direkt
unterstellt TIALT: der Aufsicht des zuständıgen Diözesanbischots
unterstanden. Dessen Kontrollbefugnis ftand seıne Grenzen ın den eiıgenen
kirchenpolitischen Überlegungen. Wenn überhaupt iın der Lage un:!
willens W al, das interne klösterliche Leben un:! darum ving CS 1ın EerSter

Linıe kontrollieren, annn hat ıhm dıe Scheu VOT eiınem grofßen
Konftlikt miıt den ott mächtigen un mıt dem regionalen del vertlochtenen
Abteıen Zügel angelegt. Es hıng weitgehend VO freıen Wıllen des Abtes
un des Konventes ab, ob und w1e autf Korrekturforderungen reagıert
wurde.

Schon früh, och während des 52 Jahrhunderts, haben Versuche begon-
NCNMN,; durch regionale Synoden der Benediktineräbte sowohl eıne gegensel-
tige Kontrolle W1e€e auch eıne gleichtörmige Gestaltung des Lebens der
Regel entsprechend ın den Klöstern sichern.! Auf dem Laterankonzil,
das 1im November 1215 ın Rom ag  b hat Innozenz 111 für die ZESAMLE
Kırche eıne Reform begonnen. Zur Durchsetzung un Siıcherung dieses
Reformwerkes wurden regelmäßige Diözesan- un Provinzialsynoden

Eıne Zusammenstellung dıeser trühen Versuche bel Raphael Maolıtor UOSB, Aus der
Rechtsgeschichte benediktinıischer erbande Bd Verbände VO Kloster Kloster,
Müuünster 1925, ferner Peter Maıer, Ursprung und Ausbreitung der Kastler
Reformbewegung. In Studıen und Mıtteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens
und seıner Zweıge 102s 5—2 jer 79— 84
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W1e€e ın den Orden regelmäfßige Generalkapıtel angeordnet. Schon die alte
Kırche hatte solche Synoden un: VOT allem die Provinzialsynoden als
Instıtute FT ständıgen Reform des Weltklerus verstanden.“ Fur dıie ene-
diktinerklöster wurde 1245 eın gesondertes Dekret (In SINQuULIS reQN1S)
erlassen, das ebentalls 1n Abständen VO  zn re1l Jahren 1abzuhaltende Provın-
zialkapıtel für die Benediktineräbte anordnete. Teilzunehmen hatten auch
die CXLINLEN Klöster. Dıie Diözesanbischöfe wurden iın ıhren Befugnissen
nıcht NUu  — nıcht beschnıitten, sondern hatten dem ständıgen Reformwerk
mıtzuwiırken.

Da{ß für die Benediktiner eın besonderes Dekret ftormuliert werden
mulßßste, lag eben daran, da{ß Gs für S1e keinen verfassungsrechtliıch abges1-
cherten Verbund gab Was S1e untereinander verband, W ar die Regel des

Benedikt. Deren eintache un: schlichte Formulierung 1e15 aber durch-
aus Interpretationsspielräume un gewährte eıne ZEW1SSE Elastizıtät
für Anpassungen vorgegebene zeıtliıche der räumlıche Bedingungen.
Es entstanden unterschiedliche Gewohnheıten, die Annn spezıtısch für
einzelne Klöstergruppen der Sal für einzelne Klöster seın konnten. Die
Unterschiede nıcht orofß, aber E xab S1€, un INa  = wulßste darum
un pflegte S1e Es lıegt autf der Hand, dafß dadurch dıe ohnehın vorhan-
CNe Indiıyıdualität der jeweılıgen Klöster zusätzlıch gestärkt wurde. Das
Fehlen eiınes sıch gegenseılt1g kontrollierenden Verbundes un: ıhr spırıtuel-
ler Pluralısmus machte die Benediktiner für die Durchsetzung der SC
wünschten zentralen Reform mı1t dem Ziel eiıner einheıitlichen Lebensfüh-
rung 1ın allen Benediktinerklöstern eınem schwierigen Unternehmen.

Als einz1ges Mıttel, eın heterogenes Gebilde, W1e€e CS die Gemeininschaft
aller Benediktinerklöster darstellte, auf dem Nıveau der angestrebten Eke-
bensweise halten, bot sıch letztlich 1Ur och das eigentlich für den
Weltklerus gedachte Instrument der regelmäßsıgen Provinzıalkapitel
Das SIE für die Benediktiner 1215 gleichsam mıt Gesetzeskraft anordnende

ose Leineweber, Provinzialsynode und Kırchenretorm 1mM Spätmuittelalter. In Reforma-
t10 Eccles1iae. Beıtrage kırchlichen Reformbemühungen VO  S der Alten Kırche bıs 7AUdE

Neuzeıt, Festgabe für Erwın Iserloh, hrsg. VO Remigıus Baumer, Paderborn/München/
Wıen/Zürich 1980, 113—127
7u den Gewohnheıiten bzw. consuetudines AaSSIUS Hallınger, Consuetudo. Begrıtt,
Formen, Forschungsgeschichte, Inhalt, In: Untersuchungen Kloster und Stitt Hrsg.
VO Max-Planck-Institut für Geschichte (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts
für Geschichte; 68 Studıen ZUTT Germanıa 5acras 14), Göttingen 1980, S5.140 —166
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Dekret Innozenz’ 11L blieb nıcht hne Erfols. Noch 1216 tanden eın
Benediktinerkapıtel ın Oxtord für die englischen Klöster H ın dem
englisch-normannischer Herrschaft stehenden Rouen für die dortigen
Klöster statt.* In Skandınavıen hat der Erzbischof VO Lund eıne Synode
aller Benediktiner seiıner Provınz zusammengerufen. 1259 fand 1n Erturt
auft päpstliche Anordnung hın eıne Synode der deutschen Benediktineräbte

1293 Iud der Abt VO Fulda wıeder alle deutschen Benediktiner
eıner Generalsynode eın Wır wıssen aum ber die unmıttelbare
Ausstrahlung dieser Synoden. Vor allem kam CS nıcht der angestrebten
Regelmäßigkeit.

Eın Schub reformischeren Handelns sollte 1336 dıe VO ene-
dıikt X] erlassene Bulle Summı magıstrı dignatio bringen. Benedikt W ar

französıischer Zisterzienser un W ar 1im Dezember 1334 ZUE Papst gewählt
un im Januar 1335 inthronisıert worden. Hr W ar bereıts der Papst; der
ın Avıgnon seıne Residenz nehmen mulfste. Er sıch eın orofßes
Reformwerk, das sowohl den Weltklerus W1e€e dıe Orden erfassen wollte.
In gaN2Z besonderer We1se wandte sıch der Ordensreform Z zunächst
bel den Orden, die ach der Benediktregel lebten. Bereıts im Julı 1335
erschıen seıne Constıitution Fulgens SICUT stella mı1t dem Ziel der Reform
des Zisterzıienserordens, dem selber angehörte. Nur 1 Monate spater,

Junı 1356; erschıen dıe eben Bulle Summı mMmaAaQıstrı diena-
L10 TT Retorm der Benediktinerklöster. S1e sollte spater verkürzend
als „Benedıictina“ bezeichnet eınem Eckstein benediktinischer Re-
tormbemühungen werden. S1e enthielt ın 39 Kapıteln gegliedert sowohl
1ın organisatorischer wW1e auch ın iınhaltlıcher Hınsıcht eın Retormkonzept.
Sıe teılte das Gebiet der römischen Kırche iın ber Benediktiner-
Provınzen eın un: benutzte Za des Fehlens eıner eıgenen Gliede-
rung der Benediktiner die Eıinteilung der Weltkirche, ıhre Diözesen un
Provınzen, als Organısationsbasıs. Das deutschsprachige Gebiet wurde iın
jJer Ordensprovinzen die Mainz-Bamberger, die Köln-Trierer, die Salz-

Molıitor (wıe Anm und Maıer (wıe Anm 1); GB Antänge iın der Köln-Trierer
Benediktinerprovinz bel Ursmer Berliere, Les chapitres generaux de ordre de Benaoıt.
In Revue Benedictine 18 364—398, hıer 374
Druck Laertius Cherubinı (EArsg:) Magnum Bullarıum Oomanum. Luxemburg 1/42,

218=25% eıne Jungere Edıition bel Cocquelıines, Bullarıum Romanorum
Pontiticum. 3’ 2, Rom 1741, 1St Schmuitz, Geschichte des Benedıiktiner-
ordens. 3’ Einsiedeln/ Zürich 1955 7 9 Anm mıt textlıchen Mängeln behaftet
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burger un die Bremen-Magdeburger aufgeteılt. Die norddeutsche Bre-
men-Magdeburger W ar mıt 15 Klöstern dıe mıt Abstand kleinste VO  aD ıhnen.
Sıe wurde gebildet AUS$ den Benediktinerklöstern der Magdeburger un
der Bremer Kırchenprovinz SOWI1e der SXEeMLeEenN 1Öözese Kammiun. Zur
Bremer Kırchenprovinz gehörten damals dıe Erzdiözese Hamburg-Bre-
IHEN un die Dıözesen Lübeck, Ratzeburg un Schwerin:; ZUr Magdebur-
CI die Erzdiözese Magdeburg un dıe Dıiözesen Brandenburg, Havelberg,
Meıßen, Merseburg un Naumburg. Kammın W ar eıne selt 1188 dem
Heılıgen Stuhl direkt unterstellte 107zese. In der 1Öözese Bremen lagen
die Klöster Harsefeld, Stade, St Paul vor Bremen, Rastede un: Norden,
ın der 1Özese Lübeck lag C1ısmar, EB der Magdeburger Berge VOTLT Magde-
burg, Nıenburg un Ammensleben, In der Merseburger Chemniuitz, Pegau
und St DPeter VOTLr Merseburg un ın der Naumburger Bosau, Bürgel un:
St Peter Naumburs.* In den übrigen Dıiözesen gab CS keıine Benedikti-
nerklöster./ Dıi1e Provınzıalkapitel hat Benedikt XI och ach Erlafß der
„Benedictina“ ın mehreren Schreiben besonders eingeschärft.® Im Dezem-
ber 1340 xab seıner Reformbulle och eıne erläuternde Ergaänzung
(Dudum PTO bono), dıe auf kritische Stimmen aus dem Kreıse der Benedik-
tiner reagierte.”

Die durch Benedikt X} gegebenen Anstöße stießen innerhalb des (Dr-
ens WwWenn auch mıt zeıtlicher Verzögerung un: regional sehr I-
schiedlich auf Resonanz, S1€e blieben aber auch nıcht hne Kritıik. Vor
allem die Provinzıialkapitel lıeßen sıch L1UT sporadısch durchsetzen. Die
selmt der Mıtte des Jahrhunderts beginnenden grofßen Pestwellen haben
sıcherlich AZU beigetragen, da{ß der orofße Schwung der „Benedictina“
bald wıeder verebbte. Das Retormwerk suchte sıch gahız typısch benedikti-
nısch eınen eıgenen Weg 1ne als vorbildlich empfundene Reform eines
Eınzelklosters wurde VO  w anderen Klöstern ANSCHOMMCN. Auft diese Weılise
bıldeten sıch Klostergruppen, die ach gemeınsamen reftormierten (Se-
wohnheiten lebten.

Berliere (wıe Anm 4), 354
Dıie Benediktinerinnenklöster wurden be] diesen Zählungen nıcht berücksichtigt, iıhre
Retorm jedoch wurde den Vısıtatoren der Provınz übertragen.
Molitor (wıe Anm 240, Anm 2 „ ZUT Bulle selbst OS Anm
Druck be1 Stetan Baluzıus, Miscellanea 7) Parıs 1/D: IEZ= 052 152—157 weıtere
Ergänzungen VO Clemens V und Innozenz VE
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So wurde ın der oberpfälzıschen Abte1 Kastl! damıt begonnen, die Le-
bensgewohnheıiten den Reformforderungen AaNZUDASSCH un S1€e ın vorbiıld-
hafter We1ise auszubilden. Um Kastl] formierte sıch eın Kreıs VO Klöstern,
die dessen Gewohnheıten annahmen un: danach lebten. Allerdings hatte
INan 1ın Kastl nıcht beabsichtigt, eınen festen Verband der auch 8R686 eıne
Kongregatıon der ach diesen Regeln ebenden Konvente herzustellen,
sondern begnügte sıch mıt eıner Gemeıinschaft VO Konventen, die ledig-
lıch, W1e€e ecsS das auch schon früher gegeben hatte, ach denselben Gewohn-
heıten lebten, die die ın den Reformkonzepten enthaltenen Forderungen

ertüllen suchten.”
Ahnlich lıefen die Dınge 1n dem ıtalienischen Kloster Sub1iaco, Abt

Bartholomäus BER VO Sıena (1565= 1369) mı1t Unterstützung deutscher
Mönche die Gewohnheiten reformıierte. Di1e VO  3 ıhm vertafßten (Clonsuetu-
dines erhielten Vorbildcharakter für viele, den Reformen sıch öffnende
Klöster. Sıe wurden auch die Grundlage für die Melker Reform Begınn
des Jahrhunderts, 1ın der sıch zunächst Öösterreichische un annn auch
bayerische un schliefßlich schwäbische Klöster zusammengefunden hat-
ten un!: ach eıner gemeınsamen reformıerten Gewohnheıt lebten. Eınen
festen Verband haben S1€e wenıger och als Kastl ausgebildet, da{ß S1€e
letztlich ın iıhrer Vereinzelung miıt allen daraus tolgenden Unwägbarkeiten
verblieben. Am Begınn des 15 Jahrhunderts tolgte ın Italien Santa G1iustina
als eın Reformzentrum, das miı1t der starken Stellung seıiner Generalkapitel
auf dem Wege eıner Kongregatıon Wr

Mıt Melk aber haben WIr bereıits die eıt des Konstanzer Konzıls CI -

reicht. Dieses Konzıl (1414 — 1418) hatte das Zıel, dıe selt 1378 andauernde
Spaltung der Kıiırche beseıitigen. Seıit 1409 amtıerten Ja nıcht HUT Zwel,
sondern el Päpste. Dıie Ort bewältigende Reform der Kırche

„Haupt un Gliedern“ hatte VOTL allem anderen die Wiederherstellung
iıhrer Einheit 1ın der Person eınes Papstes als Haupt un: ann EnST die
Ordnung der Glıeder, denen naturgemäfßs die Hierarchie, aber auch die

Zur Kastler Reformbewegung grundlegend Maıer (wıe Anm 1)
Eıne Übersicht bietet Petrus Becker, Benediktinische Reformbewegungen 1mM Spätmuittel-
alter. Ansaätze, Entwicklungen, Auswirkungen, iın Untersuchungen Kloster und Stitt
(wıe Anm 3 16/ —187 und Dieter Mertens, Reformkonzilien und Ordensretorm 1m
15 Jahrhundert. In Kaspar Elm rsg.) Retormbemühungen und Observanzbestrebun-
CMn 1m spätmıiıttelalterlichen Ordenswesen (Berliner Hiıstorische Studıen; Ordensstu-
1en VI) Berlin 1989, 431 —457
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Orden zählten, 1m Auge haben Die Diskussion der Thesen VO Wyclıttf
un: Hus verbrauchte weıtere eıt Die Ordensreform stand nıcht 1im
zentralen Blickpunkt der Konzilswväter. Dennoch xab die orofße Zahl der
ıIn Konstanz versammelten Benediktineräbte dıesen die Möglıichkeıt, die
Retorm ıhres Ordens diskutieren. 141/ trafen sıch in der Abte!]l DPeters-
hausen be] Konstanz 131 Benediktineräbte. Die Zusammenkunft W ar

nächst LLUT als Kapıtel der Benediktiner der Maiınz-Bamberger Ordenspro-
1n gedacht. Das Konzıil beauftragte ann 1aber die ın Konstanz AL WESE

den hbte un Priore der Benediktinerklöster deutscher Natıon, sıch daran
beteıilıgen un: och VOT dem Zusammentriıtt der Provinzialkapitel Präsı-

denten AaUS ıhren Reihen ach den Vorschriften der Reformbulle Summı
magıstrı dignatio Benedikts XAJE wählen. Die ewählten sollten ıhre
Befugnisse bıs ZU nächsten Provinz1jalkonzil behalten. ! Die 1n der Abtei
Petershausen gefaßten Reformbeschlüsse manıtestierten die Notwendig-
eıt eıner Reform des klösterlichen Lebens, WCenNnNn z die dortigen Rege-
lungen als Reaktionen autf eingetretene Defizıite ansehen darf ! Wo lagen
die Ursachen für den eingetretenen Niedergang?

Mıt der Kırchen- un Klosterreform des 11 un Jahrhunderts, die
S1€E ın oft miılıtanter Weı1se mıtgetragen hatten, hatten die Benediktiner
eınen Höhepunkt erreıicht. och bereıts 1im 1B Jahrhundert die
Zisterzienser eiınen eıl des engagıerten Nachwuchses auft sıch, eın anderer
eıl wandte sıch den Prämonstratensern Im 13 Jahrhundert kam die
Konkurrenz der Bettelorden hınzu, die ın Sanz anderer We1ise Junge, dem
monastıischen Ideal nachstrebende Leute ANZOSCH. uch die Rıtter- und
Hospitalorden werden gerade den für die Benediktiner prädestinierten
Nachwuchs vermiıindert haben Benediktinermönchsklöster sınd ach 200
a1ım och entstanden. Die Benediktinerinnen allerdings haben auch da-
ach och dıe Zahl ıhrer Niederlassungen für ein1ıge wenıge Jahrzehnte
vermehren können.

Druck ermann VO der Hardt, Magnum oecomen1ıcum Constantınense. 8 17/40,
5} Regest: Brigide Schwarz, Regesten der ın Nıedersachsen und Bremen

überlieterten Papsturkunden 8—15 (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıis-
S10n für Niedersachsen und Bremen, Reihe MX O: Quellen und Untersuchungen ZUr

Geschichte Niedersachsens 1m Miıttelalter; 5) Hannover 1993 Nr. 14258
Beschlüsse bel ose Zeller, Das Provinzıialkapıitel 1m Stitt Petershausen 1m Jahre 1417
In Studıen und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens 41 (19219; B7
Beschlüsse 52—62
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We das Konzıl DO  s Konstanz fertigte auch das VDO Basel seine Urkunden
einem eıgenen, der päpstlichen Bleibulle nachemfundenen, Szegel

AU  n Anstelle des Papstnamens stan.d. hıer SA  LA ENE-
BASILENSES

/Hıer ANz Privilegienbestatigung für das Bıstum Verden Vo  x

Im Jahrhundert zweıgte dıe Anziehungskraft der Jungen Uniiversıitä-
LEn den el des Nachwuchses ab, der S vornehmlıch auf dıe Bıldung
abgesehen hatte. Als annn 1 b 134 die Pestwellen mMı1t allen ihren turchtba-
ICN Folgen Menschenverlusten un: Zerstörung der Wırtschafttskraft
durch Europa rollten, lıtten dıie Benediktiner-Konvente personell un
auch wirtschaftliıch unsäglıch. Ihr ach den alten teudalen Strukturen
grundherrlich ZCNULZLES Klostervermögen erwıes sıch 1n diıesen Katastro-
phen als besonders antallıg. Die Bauern leisteten eben keıine Abgaben
mehr, un dıe überlebenden verließen oft ıhre öfe un!: ın die
Stadt, weıl dıe Ofrt eingetretenen Bevölkerungslücken ıhre Zuwanderung
erleichterten un S1e aut bessere Lebenschancen hoffen ließen. Derweıl
tielen dıe verlassenen Höfe, Ja Dörter wust un blieben hne Ertrag.
Das alles hat 97 geführt, da{fß der wiırtschaftliche Neuautbau aus den
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Die Rückseite der Bulle emonstriert das Selbstverständnıs des Konzıls:
Aus einem Wolkenkreis schaut segnend Christus hervor Un vVo  N ıhm senkt

sıch der Heılıge (Jeıst auf die Konzilsversammlung herab

Notzeıten heraus, der haufıg durch zahlreiche lokale Fehden behin-
ert wurde, die Kräfte der Konvente 1ın Anspruch ahm un: IL1all beiım
knapper werdenden Nachwuchs nıcht mehr prüfte un: damıt
offen wurde für das Eındringen Junger adlıger nachgeborener Söhne, die
gelegentlıch mehr die Versorgung als das monastısche Ideal VOT Augen
hatten.! Oft mochten dıe Klöster auf den materıellen Zuftflu{fß Gutern,
der ıhnen mıt diesem Nachwuchs zulıef, angewlesen se1n. Es 1St nıcht
gerecht, ihnen ıhre Lasten elınes der Regel konsequent tolgenden Lebens
gehenden Bemühungen eıne wiırtschaftliche Konsolıdierung1-

Petrus Becker, Benediktinische Reformbewegungen und klösterliches Bıldungsstreben.
Dıie rheinıschen Abteien der Burstelder Kongregatıon, 1n ! Rottenburger Jahrbuch für
Kırchengeschichte 11 Y 161 — 1/4, hier 162 mıt Anm
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fen Da{ß be] allen diesen ungünstıgen Voraussetzungen der Wılle Z

Retorm ın den Klöstern selbst ımmer wıeder wach wurde un: sıch Bahn
brechen konnte, 1St tast CIn Wunder HEHNEN un VO  — der lau-
benskraft un: dem Engagement in diesen auf den ersten Blick müde
erscheinenden Gemeinnschaften.

Da{ß sıch bald ach den ersten Pestwellen och während der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts eın Kreıs VO  e Klöstern Kastl sammelte
un das ınnere Leben ıhrer Klöster ach den Vorgaben der Reformtorde-
rungsch gestaltete, 1St schon bemerkenswert. Dabe]l soll nıcht übersehen
werden, da{ß der Landesherr, Pfalzgraf Ruprecht 1: mıt der Berufung
Ööhmischer Reformmönche ach Kasıl gewıissermalßen eıne dirigierende
Starthilte gab Der Wille un: die Mitwirkung des Landesherrn konnten
den Begınn der Reform befördern, haben ıh oft CrST ermöglıcht, weıl
nıcht LLUTE den Wiıderstand reformunwillıger Konventsangehöriger, sondern
auch den Einflu{fß der hınter diesen stehenden manchmal mächtigen amı-
lıen überwınden vermochte. Die Gestaltung der Reform blieb ann
Sache der Klöster selbst.” uch ın lus un Bursfelde hat Ja 1430 un
1434 der Landesherr, erzog (Jtto V  e Braunschweıig, be1 der Eınsetzung
des Johannes Dederoth mitgewirkt.

Mıt der Abtekonferenz VO Petershausen 1417 wurden die regionalen
Grenzen überschrıitten un eıne Cr Qualıität erreıicht. Das auf Konstanz
tolgende Konzıil ın Basel hat schon urz ach seıner Eröffnung im Julı
1431, nämlich im September dieses Jahres, ein Gremium eingesetzt, das
alle Ordensregeln mi1t Blick auf eıne Reformierung prütfen sollte. Man riıet
AWAD) Auf, AaUS allen Diözesen einıge Ordensleute ach Basel senden,

die Fragen der Ordensretormen behandeln können. 1433 erging
eıne Konzıilsbulle de visitationıbus et reformacıonıbus relig10sorum mı1t
Vollmachten ur alle Vısıtatoren bzw. für bereıts reformıierte bte Da dıe
meılsten Orden ber eıgene Instrumentarıen für eıne gegebenentalls durch-
zutührende Reform verfügten, blıeben 1Ur och die Stitfte der Augustiner-

Dazu Helmut Rankl;, Das vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment ın Bayern
(1378—1526). München 19745 ZuUr Beteiligung der Landesherren vgl uch Bernhard
Neıdınger, Erzbischöfe, Landesherrn und Reformkongregationen. Inıtıatoren und trel-
bende Kräfte der Klosterretorm des 15 Jahrhunderts 1m Gebiet der 10zese Köln, IM
Rheinische Vierteljahrsblätter 4, 1990, 19—// und Mantred chulze, Fursten und
Reformation. Geıistliche Reformpolitik weltlicher Fürsten VOTr der Reformatıon (Spätmit-
telalter und Retormation. Neue Reihe; 2) Tübingen 1991
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Chorherren un die Klöster der Benediktiner übrig, für die 1119a eıinen
Regelungsbedartf erkannte. ber auch be] diıesen xab CS och ein1ge, dıe
die VO  3) den Hırsauern 1m 11 un 186 Jahrhundert erstrehbte lıbertas Ro-
INanada, die direkte Unterstellung den Apostolischen Stuhl, bewahrt
hatten un mıt dem 1InweIls aut ıhre Immediadität sıch jedem Einsrift,
der nıcht VO Papst selbst kam, wıdersetzen konnten.!® Und S1e das
nıcht, oder zumındestens nıcht NUT, gegebenenftalls vorhandener
Reformfeindlichkeıit, sondern auch, alle ıhre Unmittelbarkeıt gefäahr-
denden Präzedenzfiälle 1bzuwehren. Ihre Eınbindung ın das Reformwerk,
die schon Innozenz 11L 12415 angeordnet hatte, mufsite ımmer wıeder, auch
1A Jahrhundert, He eingeschärft werden.

Zur Reform der Benediktinerklöster entstanden iın Basel reı oku-
NTC, deren Entstehung bısher nıcht ganz sicher klären 1St DE
zunächst dıe Statuta Concılız Basılensis ad Fratres ordinıs s.Benedicti, deren
Fassung, wırd mMuUtet, AaUuUS dem Kreıs der Äbteversammlungen auf
dem Konzıl un der OFT gehaltenen Provinzıialkapitel der Benediktiner
der Maınz-Bamberger un der Köln-Trierer Provınz der Jahre 1435/1436
stammen.  17 Damıt nıcht ıdentisch 1St die Konzıilsbulle Inter INNUME-
Ya VO DE Maı 1436, die uns Jetzt vornehmlıich beschäftigen wird.!®$ Es
se1 och auf die Konzilsbulle Inter multiplices VO Februar 1439
verwıesen, dıe indessen schon VO der Chronologie her tür die Stader
Ereijgnisse keıine Rolle mehr spielen konnte. S1e sollte ach dem Wıllen
des Konzıls das Verfahren aller künftigen Provinzıialkapitel der Benedikti-
NCT deutscher Natıon regeln bzw. ıhnen die Ziele vorgeben. Ihre inhaltliche
Nähe Inter INNUMENTAS erg1ibt sıch AaUuUs der Reformmaterie. Ihr
Katalog VO  e Artıkeln, entsprechend der „Benedictina“ USaAMMECNSC-
stellt, bot dıe Reformforderungen aZUu jedoch 1e] knapper und konziser.  A
Inter INNUMENTAS hat dagegen eıne wenıger stratte Gliederung und

Dazu Johannes Helmrath, Theorie und Praxıs der Kıiırchenreform 1m Spätmittelalter.
In Rottenburger ahrbuc für Kırchengeschichte Jal (1992 ;
Helmrath (wıe Anm 16), 6 9 Druck beı Johann Hisch,; Di1e lıturgischen Bestimmungen
der Basler Statuta für den Benediktinerorden Aus wWwe1l Salzburger Handschrıiften. Wıen
1976 115— 180

18 So Helmrath (wıe Anm 16), und Anm
Druck be1 Johannes TIrıthemius, Opera Pıa Spirıtualia. VO Johannes Busaeus,
Maınz 1605, 6—1 vgl C VAU Helmrath (wıe Anm 16), 635, Z Inhalt ort
Anm 102
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enthält 1e] mehr Detaıils. Diıe ın beiden Dokumenten angesprochenen
Punkte sınd auch nıcht vollständig deckungsgleich.

Dıi1e für die Ere1ignisse 1ın Stade wiıchtige Inter INNUMENTAS 1St bısher
ungedruckt. Johannes Helmrath hat eıne Publikation ugECSARLT, die auch
die VO MIr benutzte Orıginalausfertigung mıt einbeziehen soll Diese
lıegt 1mM Hauptstaatsarchıv ın Hannover 1im Bestand des Lüneburger Mı-
chaelisklosters.“°

Die Adressaten der Bulle sınd die Erzbischöfe VO  i Magdeburg, Maınz,
Köln, Trıer, Salzburg, Bremen, Rıga, Upsala, Lund un: Drontheim un
deren Suffragane. S1e werden aufgefordert, dıe Benediktinerklöster ın ıhren
Dıiözesen reformıeren. Es W ar mıthin der deutsche un: skandına-
vische Sprachraum gemeınt. Es wırd ausdrücklich auf die Prälaten un
Protfessoren des Benediktinerordens AaUus der Kölner un: Trierer Kırchen-
provınz, die ın Basel ZUiE Feıer des Provınzıialkapıtels versammelt sınd,
BezugSDa die Ausfertigung der Bulle zeıtlich VOTr der Zelebra-
t1on des Kapıtels lıegt, mu ILanl ohl davon ausgehen, da{ß die 1m Vorteld
für das Kapıtel erarbeıteten Zıiele dıie Grundlage für die Formulierungen
der Bulle abgegeben haben

Von eıner unmıiıttelbaren Reaktion darauf, sıeht InNnan VO  ' Stade 210 ISt
nıchts bekannt. Das 1St insotern nıcht verwunderlıch, als 1m Süden, 1ın der
Mıtte un 1m Westen des Reiches die Provinzıalkapıtel der Maınz-Bamber-
gCcCr un: der Köln-Trierer Benediktinerprovinz bereıts ıhre Arbeıt aufge-
HOTMTMEN hatten. S1e hatten Ja gerade 1435 bzw. 1436 ın Basel ıhre Provın-
zıalkapitel zelebriert. In der Salzburger Provınz hatten zunächst Kastl]
un Zualgl selt Begınn des 15 Jhts Melk iıhre Reformtätigkeit aufgenom-
IN  = Eınen Versuch des KOonzils, 1m Maı 1435 die Öösterreichischen Stifte
un: Klöster durch eıne Konzıilskommiuission reformıieren, haben Merzog
Albrecht VO ÖOsterreich und der Bischof VO  e Passau unterbunden. Sıe
wollten die Arbeit durch eıne eıgene Kommuıissıon verrichten lassen.“!

HStA Hannover, Or. 100, Michaeliskloster Lüneburg Nr. /DD Helmrath (wıe
Anm 16), 6 9 Anm 280 kennt wel Abschriften neben der Austertigung 1n Hannover.
Regest ZUr Ausfertigung bei Wiılhelm VO Hodenberg (E1tse.) Lüneburger Urkunden-
buch Bd Archiv des Klosters St Michael Lüneburg, Gelle d  y Nr. 1064,

6532 und bei Schwarz (wıe AÄAnm 12); Nr. 1619, ort och eın 1inweıs auf eıne Ab-
schrift ın Melk (o8 542, 238r—243r.
Helmrath (wıe Anm 16), 614 ZUr Kırchenpolitik Albrechts sıehe Koller, Princeps1ın Ecclesıa. Untersuchungen ZUrFr Kırchenpolitik Herzog Albrechts VO  e Osterreich
(Archıv tür österreichische Geschichte; 124). Wıen 1964



Provinztalkapitel der norddeutschen Benediktinerprovinz b

Herzog Albrecht W ar selt 1418 1m Besıtz eınes päpstlichen VısıtationspriIi-
vılegs für die Benediktinerklöster un: die Augustinerchorherrenstifte iın
seınem Lande.“* Hıer überall konnten die Reformforderungen des Konzıls
allentalls ın bereıts vorhandene Aktivitäten einflıefßen, 1aber am CUE

begründen. uch WECNN z den allgemeinen Anspruch der Bulle gelten
Jäfst, siıchtbar darauf bezogene Reaktionen 1U  _ ın Skandınavıen un
Norddeutschland Fur Skandıinavien besteht da och Aufklä-
rungsbedarf. In Deutschland blieb Hu och die Bremen-Magdeburger
Provınz der Benediktiner übrıg. Dıie Burstelder Kongregatıon, die spater
die benediktinische Reformarbeit iın diesem Raum domuinıerte, zab CX och
nıcht. Johann Dederoth hatte seıne Retormarbeıiıt ın Burstelde un: lus
mıt Hılfe einıger Mönche, die ıhm Abt Johann ode VO St axımın ın
Irıer 1434 mıtgegeben hatte, selbst gerade GrStE aufgenommen. Das Feld
iın Norddeutschland lag och weıthın brach

Da CS 1U als Reaktion auf Inter InNNUMETAS auft dieser Brache
ZAIE Bewegung kam, W ar letztlich eınem Manne verdanken, Balduin
VO Wenden, Erzbischof VO Bremen (1435—1441), der selber nıcht 1U  —_

Benediktiner W al, sondern auch ach seıiner Erhebung ZU Erzbischof
1435 seın selt 1419 besessenes Amt als Abt VO St Michael ın Lüneburg
miı1t päpstlicher Dıiıspens zunächst zeıtlich begrenzt un: ann auf Lebens-
zeıt behalten durfte. Balduıin VO Wenden un Dalum LA Aaus dem
Lüneburger Ministerialadel.** LEr wurde fruüh Schüler des Miıchaelisklosters
1n Lüneburg, studierte Rechtswissenschaftten ın Prag un kanoniısches
Recht ın Bologna, unterbrochen VO eiınem kurzen Aufenthalt ın Padua,
un wurde annn iın Bologna zunächst ZUuU Lızentiaten un: annn 74A8}

Doktor decretorum promovıert. Danach kehrte ın den Konvent VO

St Michael zurück. Dort stieg 1415 za Prior un: 1419 Z Abt aut
Martın selbst hatte ıh Z Abt CHFHNaNHT, nachdem der vorherige Abt

22 Rank] (wıe Anm ; 5: AzZu auch Dıieter Stievermann, Klosterretorm und errito-
rialstaat In Suddeutschland 1m Jahrhundert. In Rottenburger Jahrbuch für Kırchen-
geschichte 149 — 160, 1er 153

23 Zu Balduin VO Wenden sınd tast gleichzeıtig Wel Bıographien erschıenen. Dıie austührli-
chere Stammt VO Reuter, Balduin VO  - Wenden und Dahlum, Abt St Miıchael ın
Lüneburg und Erzbischof VO Bremen, 1441 In Zeıtschrift der Gesellschaft für nıeder-
sächsische Kirchengeschichte (1909) 106; Reuter schildert austührlich seıne politı-
schen Tätıgkeiten als Dıplomat und bestellter Rıchter. Kurz davor W ar eiıne kürzere
Bıographie erschıenen VO Johannes Merkel, Balduin VO Wenden (T In Zeıtschriuft
des hıstorischen ereıns für Nıedersachsen, Jg 1908, 323—361
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Ulrich VO Berfelde hohen Alters resıgnıert un beım apst
eıne Pension nachgesucht hatte «* Balduıin W ar danach mehrtach ın diplo-
matıschen Mıssıonen für die Lüneburger Herzöge tatıg. Di1e Erfolge als
Unterhändler und Dıplomat verschafften ıhm in orofßes Ansehen. Er
wurde nıcht L1LUT VO  e den weltischen Ferzozen, sondern auch VO  aD der
Kurıe als Rıchter un Vermiuittler beruten. So vermuıiıttelte G: 1m Streıt Z7W1-
schen der Stadt Lüneburg und den Sülzprälaten BBar wurde 1430 als päpstlı-
cher Rıchter 1m Streıt zwıschen dem un dem alten Bremer Rat
eingesetzt. Das Baseler Konzıl bestellte ıhn als Rıchter ın den Rostocker
Unruhen. In diesen Jahren konnte ZULEC Beziehungen Kaıser S121S-
mund und ach dessen ode 1457 auch Könıg Albrecht I8 herstellen.
Sıgismund sowohl W1e Albrecht I1{ zählten ih ıhren Ratgebern.“”

Seıne politischen un dıplomatischen Tätigkeiten hatten ıhm eın Netz
VO Beziehungen un:! Freundschaften eingebracht. S1e auch AaUS-

schlaggebend, als 1435 den total zerrutteter Stittstinanzen AT

Resignatıon CZWUNSCHNCH Erzbischof Nıkolaus VO  3 Bremen ablösen
konnte.“® Durch die VO ıhm als eingesetzter Rıchter VOLSCHOIMNINCN Re-
staurıerung des alten Bremer Rates 1433 hatte selbst 1ın der ihren
Erzbischöfen selten wohlgesonnenen Stadt Bremen eiınen politischen
Rückhalt, eInNn Zustand, W1e CS ıh selt den Zeıten des Erzbischofs Burchard
Grelle (1327—1344) nıcht mehr gegeben hatte. Di1e Stadt Lüneburg un:
dıie Lüneburger Eerzogze förderten seıne Bewerbung den Bremer Stuhl
nachdrücklich, die Stadt auch mi1t eıner Finanzhıiulte. Da überdies ın der
Lage WAIl, die Fınanznot des Bremer Hochstiftes Z eıl AUS eıgenen
Miıtteln lındern, wurde OIt eınem Landesherrn, der die Herr-
schaft 1n den wenıgen Jahren seınes Pontitikates fest 1ın der and hatte.

Seıne Stellung AT Reform, zumal der Ordensreform, 1St nıcht recht
auszumachen. ıne ausgezeichnete Kenntnıiıs der Regel des Benedikt
hingegen bescheinigt ıhm der Bremer Kanoniker Heıinrich Wolters 1ın
seınem Chronicon Rastedense. Wolters W alr Kanoniker VO St Ansgar ın
Bremen un: auch VO  a Bücken SOWI1e Rat un Kaplan des Erzbischofs un

Schwarz (wıe Anm 12); Nr. 1465
Uta Reinhardt, Lüneburg, St Miıchael. In Ulrich Faust (Bearb.), Dıie Benediktinerklöster
iın Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen (Germanıa Benedıictina AVZIE Nord-
deutschland). St. Ottilıen 1979 329f.
Lüneburger Urkundenbuch (wıe Anm 20)% Nr. 1056
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obt ıh naturgemäfß in jeder Hınsıcht. Als dıe Teilnahme Erzbischof
Balduins Nürnberger Reichstag 1m Oktober/November 14358 schildert,
1st. sehr aut das Ansehen seınes Herrn bedacht. Obwohl dıe Ladung
FAl Reichstag, dıe L1UT wenıge Monate vorher, 1m Sommer 1438, ebenfalls
ın Nürnberg ausgesprochen worden W dl, die Fürsten gemahnt hatte, ıhre
Kırchenrechtler mıtzubringen un LLUTr mıt wenıgen kommen,
reıste Balduin mıt oroßem Gefolge ANDE} Unter seiınen OIrt namentlıch
aufgeführten Kırchenrechtlern ragt VOr allem der Magdeburger un: Bre-
EAGE Domhbherr Heınrich Toke, Protfessor der Theologıe, hervor, der AaUSs

eıner ratstähigen Bremer Famılie stammte.  28 oke W ar 11a den Fragen der
Kırchenretorm eindeutig Konzıiılhiarıst un: ın dieser Rıchtung auch publi-
zıistisch Atıgr Er erhielt VE} Baseler Konzıil mehrtach Aufträge Ver-
handlungen MIit den Hussiten.?” Im Dezember 14358 sprach 1im Auftrage
der deutschen Gesandten VOT der Generalkongregation des Baseler KOnN-
z1ils.?} den Reformen des Ordenswesens diese Zeıt schon beson-
ere Aufmerksamkeit gewıdmet hat, 1St nıcht erkennen, doch zeıgen
seın nıcht Z Ziel gekommener Versuch, 1450 ein Kartäuserkloster
1ın Blumenthal be] Bremen errichten”, un: seın Engagement be] der
Installierung eınes AUS dem Burstfelder Konvent stammenden Mönches als
Abt 1m Kloster Berge 450/51, ber die och reden seın wırd, da{ß

enrIicı Wolter:ı Chronica Bremensıs. Abgedruckt In: Heınrich Meıbom Jun., Rerum
Germanıcarum. H, Helmstedt 1688, f’ 2 WA Deutsche Reichstagsakten
Könıg Albrecht I Abt 1438 (Deutsche Reichstagsakten; 15 Hrsg. VO (zustav
Beckmann, Göttingen 1957 694, Anm

25 Dazu DPeter Clausen, Heıinric Toke, eın Beıtrag AT Geschichte der Reıichs- und Kırchen-
reform ın der Zeıt des Baseler Konzıls. Würzburg-Aumühle 1939 (zugleıich Phil Dıss
Jena
Hansgeorg Loebel,; Dıi1e Retormtraktate des Magdeburger Domherren Heıinrich Toke
Eın Beıtrag ZANT: Geschichte der Reichs- und Kırchenretorm 1m I5 Jahrhundert, Phil
Dıss (masch.) Göttingen 1949; Hc Johannes Helmrath, Das Baseler Konzıil 1431 —1449
Forschungsstand und Probleme, Köln/ Wıen 198/, 443, Anm 102 uch den Hussıt-
tenverhandlungen.
Werner Krämer, onsens und Rezeption. Verfassungsprinzıpien der Kırche 1im Baseler
Konziliarısmus (Beıträge ZUT Geschichte der Phiılosophie und Theologie des Miıttelalters:;:

19) Munster 1950: ursprünglıch eo. Dıiıss Maınz 1974, 76— 80
31 Deutsche Reıichstagsakten Könıg Albrecht I3.: Abt 1439 (Deutsche Reichstags-

akten; 14) Hrsg. VO Helmut Weigel, Göttingen 1937 8 tt.
Repertorium Germanıcum Bd Nıcolaus M, ear VO Walter Deeters, Tübingen
1983, Nr. 2076
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spater die Fragen der Ordensretorm wichtig ahm  S55 Die anderen Kırchen-
rechtler, dıe Balduıin 1ın seınem Gefolge hatte dıe Doktoren der Dekreta-
len Conrad Abbenborg, Johannes Vofß un der Erftfurter Professor Johannes
Ziezler habe ıch hıinsıchtlich iıhrer Reformposıtionen keiner Richtung
zuwelsen können. Conrad Abbenborg EeNEFSLAMIMMNE eıner Lüneburger DPa-
trız1erfamılie un W ar damals Archidiakon MO  m} Modestorp.”” 14 31 gyehörte
Abt Balduıin VO Wenden den papstlıchen Beauftragten, die ıh mı1t
dem Dekanat des Stiftes Bardowick provıdieren sollten ”°

Balduıin selbst Ial W1e€e 1ın Nürnberg erkennbar 9anz un 780 als
selbstbewulister Landesherr auf Seine Stellung Z Konzıil INa der seınes
Ratgebers oke nahegekommen se1n. Sonst hätte e auf dem Konzıil
kaum die Gerüchte vegeben, die ıh als Kandidaten für eıne Papstwahl

Eugen nannten.  S6 Unübersehbar in für seıne Haltung entsche1-
dend W ar jedoch seıne Niähe Z Kaıser bzw. Könıig. Sıe MNag VOT allem
durch seınen Suffragan, Bischof Johann Schele VO Lübeck, eınen der
wichtigen kaıiserlichen Ratgeber, der sıch vornehmlıch Hofte authielt
oder ın dessen Auftrag tätıg WAaTr, begründet worden sein.  SS Balduıin W ar

Urkundenbuch des Klosters Berge bel Magdeburg (Geschichtsquellen der Provınz Sach-
Y en  e und angrenzender Gebiete; 9) Bearb VO Holsteın, Halle 18/9,; Nr. 293
Es andelt sıch wohl nıcht den Lübecker Domherrn Konrad Abbenborg, der 1414 1n
eiınem Streıit eıne Vıikarie 1mM Lübecker Dom geNaANNL wırd, sondern den spateren
Archıdiakon VO Modestorp, der auch als Doktor decretorum erwähnt wiırd, sıch
bereits 1415 der Kurıe aufhielt, als als eıner der Prokuratoren des Klosters Harseteld
auf dem Konstanzer Konzıil bestellt wurde. Er W ar als Archıdiakon VO Modestorp eıne
der entscheidenden Fıguren 1m Streıt dıe Verbindung des Archidiakonats mMmı1ıt der
Lüneburger St Johannıskıirche. Er scheıint sıch überwıegend der Kurıe aufgehalten
haben Dort starb DE November 144 / als Bewohner eınes der ZuUur deutschen Kırche
Santa Marıa de Anıma gehörenden Hauser. 7u dem Archıidiakonatsstreit sıehe Schwarz
(wıe Anm 12), Nrn 1/ und I/ZE: des Todesdatums Christiane Schuchard, Dı1e
Deutschen der päpstlichen Kurıe 1m spaten Mıiıttelalter (1378—1447). Tübingen 1987,

314, Anm 12 Abbenborg dürfte kaum den Konziliarısten gehört haben Der häufige
Autenthalt ın Rom und das Vertrauen, das ıhm das auf seınen Kang als päpstliches E1ıgenklo-
SDGT: sehr bedachte Harseteld geschenkt hat, sprechen eher dagegen.
Schwarz (wıe Anm : 12), Nr. 1669
Weigel (wıe Anm 510 240, bei dem Gerücht Mag eıne Rolle gespielt haben, da{fß
1HNan bel ıhm dıe Zustimmung des deutschen Kön1gs als sıcher unterstellen konnte.
7 u Schele vgl Hans Ammon, Johannes Schele Bischof VO  - Lübeck auf dem Basler
Konzıl, Eın Beıtrag A Reichs- und Kırchengeschichte des 15 Jahrhunderts (Veröffentli-
chungen Z Geschichte der Freıen und Hansetadt Lübeck; 10), Lübeck 1931 Schele
W ar Konzıiliarist und 1im 1enste des Konzıls tatıg. Er hat Vorschläge Z Kirchenretorm
ausgearbeıtet, dıe ber die Retorm der Orden L1UTE knapp und AaUuUs einer eıgenen polıtischen
Sıtuation heraus berücksichtigt. Als Anhang auf 91 110 abgedruckt die Ordensretorm
ın seiner Sıcht 105
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VO  aD dorther auft eıne neutrale Haltung zwıschen Papst un Konzıl bedacht.
Auft dem Oktoberreichstag iın Nürnberg 1438 gehörte eınem Ausschufß
A, der LAa ENS des Reiches mMı1t den Konzilsgesandten verhandelte *® Der
Erzbischof erwıes sıch VOT allem als Polıitiker un Dıplomat, handelte
als Landesherr un: als Reichsfürst. Der Abt Lrat dahıinter zurück.

Es o1bt zumındestens eınen Hınweıs, da{fß als Benediktinerabt 1n
Fragen der Reform selnes Ordens VOT 1437 tatıg geworden 1ISt eım Pro-
vinzialkapıtel der Benediktiner der Maınz-Bamberger Provınz iın St Ste-
phan 1ın Würzburg 1im Maı 14774 yehörte den jer Präsıdenten des
Kapitels.”” Von daher W ar mM1t den Zıielen, den rechtlichen Grundlagen
un den Verfahrensfragen der Reform Aus seinem eıgenen Kloster
St Michael ın Lüneburg 1St ber innere Reformen nıchts bekannt. Das
Kloster Wr 1417 nıcht 1ın Petershausen \Aa Dennoch wurde damals
der Abt VO St Michael ıIn Abwesenheiıt als Vısıtator eingesetzt. Es 1St
außerst unwahrscheınlich, da{fß der sehr betagte Abt Ulrıch: der Zzwel Jahre
spater Alters un: Gebrechlichkeit resıgnıerte, 1ın der Sache och
tätıg geworden 1St uch da{fß seın Nachftolger, Abt Balduin, 1474 1m Präsı-
1um des Proviınzıalkapitels salSs, hat keıine sıchtbaren Folgen für seın
Kloster gehabt. In den tünfzıger Jahren des 15 Jahrhunderts vab CS OFrt
heftigen Widerstand Eıngrifte der Vısıtatoren der Maınz-Bamberger
Benediktinerprovinz. Das mu{fß ZW ar nıchts ber dıie Amtszeıt Balduins
bıs 1441 besagen, doch ware der dortige Wıderstand 1454 ohl wenıger
heftig un grundsätzlıch SCWESCH, WECeNN das Kloster bereıts eıne ZEWI1SSE
Reformerfahrung gehabt hätte.“+ So 1St eıne Niähe ZULI: Ordensreform aUsS$s

mönchischer Überzeugung, WEeNN Balduin STe enn gyehabt haben sollte,
nıcht recht erkennbar.

Der Erzbischof wurde iındessen auch nıcht allein aufgrund der Bulle
Inter INNUMENTAS AaUusS eigenem Antrıeb tatıg, sondern wurde VO

Beckmann (wıe Anm 27% 833
OSe Zeller, Liste der Benediktiner-Ordenskapıtel ın der Provınz Maınz-Bamberg seıt
dem Konstanzer Konzail. In Studıen und Miıtteilungen ZUTF Geschichte des Benediktiner-
ordens 4°) 185
Lüneburger (wıe Anm 20 Nrn 1130 und SI bes Anm HS0 handelte sıch

das Verbot, leisch genießen und Kleider AaUuUs Leınen tragen. Das Kloster
argumentıierte, da{fß alle Mönche adlıger Herkunftt waren und drohten, das Kloster 7
verlassen und die VO ıhren Verwandten geschenkten CGsuter zurückzutordern. Papst
Nıkolaus SELZTE den Bıschof VO Verden als Richter e1n, der die Auflagen der Vısıtatoren
der Maınzer Provınz prüten un gegebenentalls zurückweisen ollte, WeNn s1e als
UNANSCIHNCSSCH ansehen würde; azu Reinhardt (wıe Anm 25 3301
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Konzıil als Executor für dıe Retorm der Klöster der norddeutschen ene-
dıktinerprovinz gesondert bestellt. “ Das mußte dıe Vermutung erlauben,
da{ß das nıcht hne Mıtwirkung des Trıerer Abtes Johann ode geschehen
seın könnte, des VO Baseler Konzıil bestellten Generalviısıtators der Ööln-
Trıerer Benediktinerprovinz. Miıt dem Konzilspräsidenten Caesarın1 CN
verbunden, wırd alle Entscheidungen der Ordensreform be] den ene-
diktinern auch WeNnNn nıcht ımmer anwesend SCWCECSCH 1St mıiıt
beeinflufßt haben, zumal die Hılfen, die dem Abt Dederoth VO  - urs-
felde un lus tür seıne Reformarbeit 1434 gewährt hatte, seın Interesse
auf die norddeutschen Verhältnisse gelenkt haben wırd Dıie Bulle Inter

INNUMENYVAS 1sSt Ja aus dem Vorteld des Provinzialkapıitels der Ööln-
Trierer Provınz ın Basel hervorgegangen.

Der Magdeburger Erzbischof Günther VO Schwarzburg scheint dem
Provinzıialkapitel 1ın Stade dem Vorsıtz Balduıins durch eigene An
sprüche auf Miıtwirkung keinerle] Schwierigkeiten gemacht haben Se1lt
1403 W ar 11 Amt Zwischen ıhm un Balduin I1 wırd Heınriıch Toke,
Domhbherr ın beiden Domkapiteln, gegebentalls den Ausgleich besorgt ha-
ben Eın Mann der Reform 1St der Magdeburger ohl nıcht SCWCESCH, doch
auch CIn erklärter Gegner. (3an7z abgesehen davon W ar Balduin I1 VO

Kaıser Sıg1smund mıt der Schlichtung eınes Streıtes zwıschen Erzbischof
Günther VO Magdeburg und Erzbischof Dietrich VO öln betraut WOTI-

den Das ertorderte polıtısche Rücksichtnahme. Auft alle Fälle kannten
sıch der Bremer un: der Magdeburger VO daher ganNz Sut Unmiuttelbar
VOT dem Stader Kapıtel hatte sıch Balduin dieser Aufgabe beım
Kaıser ın Nürnberg aufgehalten. Möglıcherweise haben die beiden Erz-
bischöfe be] dieser Gelegenheit auch die Durchführung des Kapıtels be-
sprochen, dessen Ausrichtung dem Bremer durch das Konzıil iın Base]
ormel]l aufgetragen worden W ar.

Antang Oktober 1437 berieft Erzbischof Balduıin IT die bte bzw. Priore
SOWIEe dıe Pröpste der Klöster, die keıne bte hatten, seınes Ordens A BERS
der norddeutschen Benediktinerprovinz ach Stade eınem Provinzıal-
kapitel ın das Kloster St Marıen VOT den Mauern der Stadt.*“

Daf Stade als Tagungsort vewählt worden WAal, hatte seıne Gründe.
Dıie Stadt W ar se1ıt dem ausgehenden 15 Jahrhundert der häufigsten

Kloster Berge (wıe Anm 333 Nr. DE
Kloster Berge (wıe Anm 33 Nr DAT:



Provinzialkapitel der norddeutschen Benediktinerprovinz 81

Ort für die Bremer Proviınzıalsynoden, während ın Bremen me1-
dıe Diözesansynoden Lagten. Die Bremer Kirchenprovinz erstreckte

sıch mMI1t den Bıstümern Lübeck, Ratzeburg und Schwerıin un: dem Z

Bremer Erzdiözese gehörenden Archidiakonatsbereich Hamburg ber-
wıegend rechtselbisch. Stade W ar der VO OIt ber den Wasserweg
bequemsten erreichende Ort Das galt 1U 1A3 och vermehrt für die
Aaus der Magdeburger Kırchenproviınz kommenden eilnehmer. Fur S1e
stellte dıe Elbe den zweckmälfsigsten Reiseweg dar Wenn INa  . weıls, WwW1e
sehr dıe weıträumıgen Verhältnisse der nord- un:! ostdeutschen Diözesen
das Reıisen eıner anstrengenden Unternehmung werden lassen konnten,
der wırd sıch nıcht wundern, WenNn die Reisebeschwernisse oft eın
wichtiger Grund für den Nıchtbesuch VO Synoden Stade W alr

schlicht der besten erreichbare Oft,; der zudem W as ıh etwa HS
ber Hamburg weıt heraushob eıne Benediktinerabtei VOT seınen Mau-
CIM un eıne welıtere L1LUL wenıge Kılometer entternt ın Harseteld hatte.
Daf der Bremer Erzbischof ın Stade eıne Residenz besafß un OIt weıt
unbestrittener als ın Bremen Stadtherr WAal, MNag ıhm die Wahl dieses
Platzes och stärker anempfohlen haben

Natürlich stand der Erzbischof dem Kapıtel VOIL; doch wurden neben
ıhm der Abt VO  - Harsefeld, Johannes Schulte, un!: der Abt Heıinrich VO

Kloster Berge VOTLT Magdeburg als Präsıdenten bestellt Ö1e ottenbar
bereıits VO Konzıl als Präsıdenten benannt worden, enn die versammel-
SVorsteher der Klöster WwW1e auch dıie Prokuratoren der nıcht erschienenen
approbierten einstimm1g diese Entscheidung. Das Kapıtel begann

Oktober.“* Unter dem Datum VO Oktober 14357 wurde ber das
Ergebnıis eıne durch Erzbischof Balduıun un!: dıe Äbte Johannes VO Harse-
teld un Heinrich VO Berge VAGHE Magdeburg gesiegelte Nıiıederschriuft ANLSC-
fertigt.““ Es nıcht alle bte persönlich anwesend, einıge hatten sıch
durch Prokuratoren VELLFGFTCN lassen, vefehlt haben aber scheıint eın
Kloster. Es wurden für die Retorm Statuten erarbeıtet, die als refor-
MACLONLS in jedem Kloster vorliegen un: die Grundlage für die künftftigen
Vısıtatiıonen seın sollten. Dıie Vısıtatoren hatten be] Begınn jeder Vısıtatiıon
ach dieser Carta iragen, sollte S1@e nıcht vorgezeıgt werden können,
W ar der Abt des betreffenden Klosters bestraten. ber den Inhalt dieser

4 5 ermann Lübbing, Dıie Rasteder Chronik 059—14// Oldenburg 1976;
Kloster Berge (wıe Anm 33) Nr. ALE
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Statuten werden keıine Angaben gemacht, 1aber CS lıegt ahe anzunehmen,
da{ß die Posıtiıonen VO  - Inter INNUMENYVAS übernommen worden sınd
Diese aber ftüllen zehn Folioseiten Pergament. Deren Adressaten, den ben
ZCNANNLCN Erzbischöten un iıhren Suffraganen, WITF'! d eın Katalog Re-
ormma{fS$nahmen die Hand gegeben, der sıch ZUuU eıl auf die Regel
des Benedikt, 1aber AaANSONSTEN esonders auf die Vorgaben der „Benedik-
tiına  CC VO 1556, der Bulle Summı magZıstrı Benedikts XIl:: stutzt. LEr beginnt
mı1t den gottesdienstlichen Vorschriften für den Chordienst. Darın wırd

eingeschärtt, dıie Horen ordnungsgemäfßs halten un: sıch nıcht
durch Entschuldigungen ın der Art,; da{ß IHNan das Zeichen nıcht gehört
habe, drücken. Dann werden die Regelungen des Gottesdienstes wäh-
rend der Woche SOWI1e Sonn- un Feiertagen getroffen, wobel INanl sıch
ausdrücklich auf die ın der Benediktina VO  a 1336 bezog. Es wırd angeord-
IET; W1€e der Lektorendienst regeln 1St Die Teiılnahme den Prozess10-
Nnen sowohl innerhalb W1e außerhalb des Klosters einschliefßlich eınes
ANSCMCSSCHECN Verhaltens dabe] wırd eingeschärftt. Im taglıch haltenden
Kapıtel sollen alle Verstöße veahndet werden. Den Oberen wiırd anbetoh-
len, die heiligen Gefäße, ın denen die Eucharistie verwahrt wırd, besonders
ın Obhut halten un auch die Bücher un Ornamente für den (SoOttes-
dienst SOTSSamm verwahren. Untersagt wırd, da{ß der Zelebrant VO den
Entgelten für besondere Messen eınen eıl für sıch abzweigt. Es wırd
geregelt, W1e dıie Tonsur aussehen soll, die Kleidung gestalten 1St, W as

be] welcher Gelegenheit werden soll,; W1e€ S1IEe nıcht beschaffen
seın darf un W1e die Tiıschsıitten abzulauten haben Dıi1e Fratres sollen
gemeınsam un dabe] dıe Lesungen gehalten werden. Der Genufß
VO Fleisch wırd generell UNLErFSAgT. Das Schweigegebot soll SWeEeNS einge-
halten werden un Konversatıon ILULET ach Weısungen des Abtes stattfin-
den Das Verlassen des Klosters darf L1LUT ausnahmsweise mı1t Erlaubnis
geschehen. Wer durch papstliches Indult Z befugt iSt, soll spatestens
innerhalb eines Jahres zurückkehren. Im Kloster soll für alle ausreichend
Unterhalt, Kleidung un sonstıge Notwendigkeiten vorgehalten werden.
Wenn das Kloster mıt ausreichenden Einkünften ausgestattelL iSt, soll die
Zahl der Mönche ach den alten Verhältnissen bzw. vemäfs der Verfügung
der Gründer begrenzt werden. Sınd dıe Einkünfte knapp, soll die Zahl

bemessen werden, dafß INa  z damıt alle ausreichend unterhalten 2nnn
Es sollen nıcht dem Vorwand VO Privilegien, Statuten un Gewohn-
heıiten Adlige anderen VOrSCZORCNH werden. Abt un Amtsträger sollen
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nıcht 1m Überfluß leben un die armeren Konventualen darben der auf
Zuschüsse VO deren Eltern angewılesen seın lassen. Frauen dürten das
Kloster nıcht betreten. Im Konvent soll CS hınreichend Magıster geben,

dıe ovızen unterrichten und für das tudıum generale vorbereıten
können. Wäiährend des Studıums sollen S1e ANSCMECSSCH unterhalten werden,
mussen sıch aber ıhrem geistlichen Stande entsprechend verhalten un:
sollen nıcht weltlichen adlıgen Vergnugungen WwW1e€ der Jagd teilnehmen.

(3anz besonderer Wert wırd auf den SOTSSamMeCcN Umgang mıt den Hand-
schrıftten 1ın der Bibliothek gelegt. Vorhanden seın sollen das Ite un
Neue Tlestament un: die Schrıiften der Kırchenväter Augustinus, 1eron1-
INUS, Gregor, Ambrosıius un anderer Gelehrter. Sıe sollen Z W alr allen
zugänglıch se1n, doch Verwahrung gehalten werden. Ent-
tremdung einzelner Stücke wırd mIıt der FExkommunikatıon bedroht. Abt
bzw. die beauftragten Oberen sınd dafür verantwortlich un!: haben an
remder bestraten. Das Archiv des Klosters, Briete un Privilegien,
sınd durch ZwWwel Riegel sıchern, denen Je eın esonderer Schlüssel
gehört. Der Schlüssel für das eıne Schlofß 1St dem Abt, der andere dem
Konvent ANZVvVertirFaden Dıie dorge für die ordentliche Aufbewahrung der
Privilegien hatte schon die „Benedıiktina“ aufgetragen, in der Bulle Inter

multiplıices VO 1439 hat S1@e keine Berücksichtigung gefunden. Die
Einhaltung der Bestimmungen können die Vısıtatoren mıt entsprechenden
Strafen erzwıngen. Gegen rebellierende Personen der Konvente
arın dıe weltliche Brachialgewalt ın Anspruch SC werden. Diese
Auswahl Mag reichen.

Diese Posıtiıonen dürtten ohl weıtgehend iın die reformacıonıs
des Stader Provinzıialkapitels eingegangen se1n. Das nächste Kapıtel wurde
auft den Sonntag Jubilate 1439 (26.April) 1m Kloster Berge VOT Magdeburg
aNgZESECTZL. Präsıdenten sollten wıieder dıe bte VO erge un: V} Aarse-
teld se1ın. Dıie Messe sollte der Ab5t VO  — St Georgen VOT Naumburg teiern
un auch diıe Predigt halten der durch eınen anderen halten lassen. Schatz-
meıster des künftigen Provinzıialkapıtels sollen der Priıor un der Cellera-
r1us VO  mm Kloster erge se1ın. Selbst dıe Zusammensetzung der Hauptmahl-
zeıten für das auf el Tage bemessene künftige Provinzılkapitel wurden
testgelegt, ohl damıt sıch hınterher nıemand beschweren konnte. An
Zzwel Tagen sollte 6S Fısch un eiınem Tas 1er geben, erganzt durch
eın ordentliches Stück Käse un Früchte.

Dann wurde das Visitationsverfahren für dıie Leit zwıschen den Kapiteln
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geregelt. In der Kirchenprovinz Magdeburg sollte der Abt VO St Georgen
MOT Naumburg dıe Klöster iın den Diözesen Magdeburg un Merseburg
visıtıeren, der Abt VO Chemnıitz hingegen dıe Klöster 1n den Dıözesen
Naumburg un Meilßen. Der Abt VO  D} Chemnıiıtz soll durch den ABbt VO

St Peter be]l Merseburg visıtlert werden. In der Bremer Provınz hatte der
Abt VO St Paul VOT Bremen alle Klöster mıt Ausnahme des Klosters St
Marıen VOT Stade vısıtıeren, das St Paul VOTr Bremen visıtıeren hatte,
während St Marıen durch den Abt VO Harseteld visıtıeren W 3ar. Jle
Vısıtatoren hatten zunächst ıhre eıgenen Klöster ın Ordnung bringen
un danach alle anderen ıhnen Z Vısıtatıion zugewlesenen, sowohl Män-
NCTI- W1€e Frauenklöster, reformıieren. ber dıie Befunde un Ergebnisse
sollten S1€e SCHAUC Berichte 1efern. Sıe wurden nachdrücklich angewılesen,
auft die Durchsetzung der Reformen drängen. Gegen dıe Beibehaltung
der alten, diesen Regeln nıcht entsprechenden Gewohnheiten hatten S1€
mıt allem Nachdruck einzuschreıten.

Wır haben och eıne andere Quelle ZU Stader Provinzıalkapıtel. Der
schon erwähnte Bremer Kanoniker Heinrich Wolters, Kaplan des Erzbi-
schofs Balduin, hat eıne altere Vorlage eiıner Chronık des Klosters Rastede
be] Oldenburg erganzt un bearbeıtet. Sıe enthält ein1ıge interessante Anga-
ben Z BE Provinzialkapitel.”” uch OFrt wırd die Bestellung Balduins
durch das Baseler Konzıil für die Zelebrierung des Provinzıalkapıitels der
norddeutschen Benediktiner erwähnt. Nach dem dortigen Wortlaut muüfite
diese Bestellung dem Datum des Oktober ausgefertigt worden
se1ln. Da 1aber bereıits Oktober 1437 eın Rezefß ber das stattgehabte
Provinzıalkapıtel ausgefertigt wurde, dürfte sıch der Oktober eher aut
dessen Begınn ın Stade beziehen. In diesem Jahre W ar 1ın Rastede
eın Abt erhoben, der aus dem Konvent des Klosters St Pau!] VOT

Bremen Taite und OIrt weggelobt worden W ar. Die Bestätigung durch
Erzbischof Balduin, macht Wolters deutlich, sSe1 durch Täuschung
langt worden. Der CC Abt soll sıch die Wahl un: auch dıe Weihe durch
den Bıschof VO  } Konstanz durch Geldzahlungen hne Wıssen des Erzbi-
schofs erschlichen haben Der Chronist Alst eın Haar diesem
Abt und auch nıcht dem VO Kloster St Paul] VOTr Bremen, der ıh
ach Rastede empfohlen hatte. Beide sollen sıch ın Stade während des

Abgedruckt bel Meıbom Jun (wıe Anm 27); 112—1i4; eıne Übersetzung biıetet Her-
1INann Lübbing (wıe Anm 43); 53—56
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Kapıtels höchst ungebührlıch betragen un!: eıne Zeche VO Bremer
Mark gemacht haben Da{iß der Erzbischof dagegen nıcht eingeschrıtten
iSt: Wolters hätte das sicherlich erwähnt, Alst darauf schliefßen, da{ß
politische Rücksichten nehmen un für eıne wirkliıche Reftorm keıine
freie Hand hatte. DDas Aßt Wolters auch erkennen, ındem den Rasteder
Abt als Förderer der Oldenburger Graten den Erzbischof erwähnt.
Be1l anderen ungebührlichen Verhaltensweisen W ar Balduıin diesen
Z W al mıt Geldstrafen vOrscHahsch), ıh aber nıcht einzusperren
der Sal abzusetzen. Dabe]i mu{ dahingestellt bleiben, ob Wolters den
Rasteder Abt schon alleın seıiner politischen Gegnerschaft ZU

Erzbischof ın besonders ungünstıigem Licht erscheinen lassen wollte.
Unter diıesen Voraussetzungen mufßlte der Erfolg dieses eErstien Ansatzes
eıner benediktinischen Ordensretorm 1m Norden Deutschlands Irag-

würdıg bleiben. Jedenfalls konnte nıcht ermuittelt werden, ob das nächste
Provinzialkapıtel 1439 tatsächlich stattgefunden hat Es lebten damals
ohl die beıiden Erzbischöfe, Balduıin I8l VO Bremen un: Günther VO

Magdeburg, als auch die beiden präsidierenden Abte, Johannes Schulte
VO Harseteld un Heıinrich Muscow VO  z erge VOTL Magdeburg, och
Im Anfang des Jahres 1439 hat auch eın Provinzialkapıitel der Bremer
Kirchenproviınz 1n Stade bzw. teilweıse 1ın Hamburg stattgefunden.”® Fur
e1in Kapıtel der Benediktiner haben sıch keine Nachrichten ermıitteln las-
SC  S Es 1st wen12 wahrscheinlich, da{fß s stattgefunden hat

Das Stader Provinzialkapitel W alr eın erSstier Anfang, für dessen Fortset-
ZUNg zumiındestens ın der Bremer Kirchenproviınz dıe politischen Bedıiın-
SUuNSCH nıcht oünst1g uch 1ın den Klöstern selbst zeıgte sıch och
keine ewegung. Dıi1e Gründe dafür können 1E werden. Sıcher
W ar der Widerstand innerhalb der Konvente VO Bedeutung.“” Die rage
ist; ob INa  F3 1ın diesen Jahren überhaupt VO  e Widerstand der 1e]1 mehr
VO  e Indifferenz sprechen INı Die Inıtiatıve bei der benediktinıischen
Klosterretorm oing faktiısch auf die Burstelder Retorm und dıe sıch AaUuUsS$

ıhr heraus formierende Kongregatıon ber.?® Sıe 1St 1er nıcht Gegen-

Nıcolaus Staphorst, Hamburgische Kirchengeschichte. 4, eıl 1! Hamburg 1731,;
Zu den Gründen Helmrath (wıe Anm 16), 65

48 ber die Antänge der Burstelder Kongregatıon ermann Herbst, Dıie Antänge der
Bursfelder Reform, 1n ! Zeitschrift der Gesellschatt für nıedersächsische Kırchenge-
schichte 36 (1931) PE terner Johannes Volk, Abt Johann ode VO St Matthıas
Trıer und die Antänge der Bursfelder Kongregatıon, In: Paulus Volk, Fünthundert Jahre
Burstelder Kongregatıion. Regensburg/Münster 1950; 19—22
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stand, doch sınd e“ Klöster AaUS diesem Verband, dıe auch die Provınzıal-
kapıtel spater tragen sollten.

Di1e entscheidende Veränderung irat otfenbar CTST 1im Zuge der Lega-
tionsreıise des Nıkolaus VO Kues 1451 eın Nachdem Junı 1451
eıne Ser1ie VO Reformdekreten publiziert hatte, ordnete Z
Junı 1451 für die Diözesen Magdeburg, Meıßen, Naumburg un Merse-
burg, miıthın für alle Dıiıözesen der Provınz Magdeburg, die ber Benedikti-
nerklöster verfügten, die Vısıtatıiıon un verfügt, da alle 16 &| Jahre 1m
Kloster Berge das Provinzıialkapitel der Benediktiner halten Sei:  A Als
Vısıtatoren wurden die bte VO  E Berge VOT Magdeburg, VO St Peter ıIn
Erturt un VO  a Huysburg bestellt. Von diesen dreien lag LLUTr Berge iın den
verordneten Grenzen der norddeutschen Benediktinerprovinz. St DPeter
ın Erturt gehört Maınz, Huysburg Halberstadt, beıide mıiıthın ZUT.

Maınz-Bamberger Benediktinerprovinz un beıide auch ZUr Burstelder
Kongregatıon. Berge W ar 1449 durch den Tod des Abtes Heınrıch vakant
geworden. Der Konvent einıgte sıch ach kontroverser Wahl auf den
Mönch Bartold Meyger Aaus St Aegıdıen ın Braunschweig. Papst Nıko-
laus erkannte die Wahl auft Intervention des Erzbischofs Friedrich VO  a

Magdeburg nıcht un: beauftragte diesen, für dıe Wahl elınes geeıgneten
Abtes SOrTSCN. Gegen den Wıllen des Konventes ın Berge wurde, ach-
dem eın zunächst vorgesehener Mönch AaUuUsS St Jacob bel Maınz abgelehnt
hatte, der Mönch eErTMANN AaUuUs Burstelde als Abt einZeseLZL. Der Konvent
ahm das zunächst nıcht hın Im Dezember 1450 einıgten sıch die
Kontrahenten Beteiligung der bte VO Burstelde, Huysburg un
St Aegıdien ın eınem ın Hıldesheim geschlossenen Vertrag:”” Burstelde
hatte damıt Zugang Z Kloster Berge getunden. Am Maı 1451 Erat CS
törmlich iın die Unıion der Burstelder Retormklöster en Be1i den Ver-

Kloster Berge (wıe Anm 93 Nr. 295 Zur Legatıionsreise des Nıkolaus VO Kues
vgl Eriıch Meuthen, Dıie deutsche Legatıonsreıise des Nıkolaus VO Kues 1451/1452, 11°
Lebenslehren und Weltentwürfe 1mM Übergang VO Miıttelalter Z Neuzeıt Politik-
Bıldung-Naturkunde-Theologie (Abhandlungen der Akademie Wıssenschaften ıIn
Göttingen, Phil-Hiıist. Klasse, Folge, Nr. 179); Göttingen 195% 421 —499, der aber
die Fragen der Ordensreform lediglich insoweıt streıft, als die beıden allgemeinen Re-
tormdekrete ZuUur Ordensreform behandelt werden, deren spezıelle Ausführung, der
ann HMDE Urkunde VO 28 Junı 1451 gehört, aber nıcht mehr selbst erörtert, sondern
auft bereits vorhandene Arbeiten verweıst; 1er 4/2—476

Kloster Berge (wıe Anm 339 Nrn 291 —294
Urkunde nıcht 1m Kloster berge; Ausfertigung 1m Stadtarchiv Aachen, Burstelder
Kongregatıion; Regest bel Volk (wıe Anm 48), 266
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handlungen miıt dem Konvent hat der mehrtach erwähnte Bremer un
Magdeburger Domhbherr Heıinrich oke mitgewirkt.”“ Am Maı 1451 EKAE

St Peter un!: Paul be1 Merseburg un: Maı auch St Deter ın Erfurt
der Burstelder Unıion be1 Am Junı 1451 bestätigte Nıkolaus VO  en Kues
ın Erfurt dıe Burstelder Kongregation.  99 Am 78 Junı 1451 die
bte VO  - Berge, Huysburg un St DPeter iın Erfurt Vısıtatoren der
Benediktinerklöster iın den Diözesen Magdeburg, Meıßen, Naumburg un:
Merseburg, regelte das Visiıtationsverfahren un ordnete tür das tolgende
Jahr das nächste Provinzıialkapıtel der norddeutschen Provınz d dem
künftig alle Tre1 Jahre das nächste tolgen hatte.?* Dıie erwähnten un!:

Vısıtatoren ernAaAaNNTEN hbte beriefen Februar 14572 dieses Provın-
zialkapıtel TE Maı 1457 1NSs Kloster Berze eın Am Maäarz 1457
hatte Nıkolaus VO Kues VO  © öln AUS och einmal Anweısungen Z
Visıitationsverfahren für dıe norddeutsche Provınz gegeben.”® Die Präsı-
denten des Provinzıalkapitels 10 Maı 1452 ber das Kapıtel
Bericht.?/

Im Schatten der Vısıtationsreise des Kardınals un MmMIt seıner Hılfe hatte
die Burstelder Unıion eınen großen Schritt ach OF tun können. Im
Oktober 1451 trat auch das Kloster Cismar; das sıch selıt 1449 den Burstel-
ern genähert hatte, törmlıch bej ”® Gestärkt wandte INan sıch der weıteren
Förderung der Reformarbeit Durch die Inıtıatıve des Nıkolaus VO  e)

Kues ın Verbindung MIt Burstelde erwachten dıe Provinzıialkapitel 1im
Norden Leben

Das nachdrücklichere Vorgehen der Reformer provozıerte naturgemäfß
be] den unwillıgen Konventen eıne entsprechende Reaktion. Der ben
geschilderte Wıderstand VO  a St Michael 1ın Lüneburg VOT un: 1454
M1} ın diesem Zusammenhang gesehen werden.?”? uch 1n der Bremer

Kloster Berge (wıe Anm; 33); Nr. 293
Volk (wıe Anm 48), 266

Kloster Berge (wıe Anm33); 295
Kloster Berge (wıe Anm 33): Nrn 296 und 204
Kloster Berge (wıe Anm-33); Nr. Z
Kloster Berge (wıe Anm33), Nr. 298

55 Volk (wıe Anm 48), 266
Da dıe energische und damıt Wiıiderstand provozlerende Vısıtation VO St Michael in
Lüneburg ebentalls aut das Wiıirken des Kardınals Nıkolaus VO Kues zurückzutühren
1St, scheint mır eindeutig. Der Visitationsauftrag Stammte VO Provinzıialkapitel der
Maınz-Bamberger Provınz VO Maı 1451 1ın Würzburg, dem der Kardıinal
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Diözese xab 6S Schwierigkeiten. Dıie Klöster Harsefeld, Stade un Rastede
1457 nıcht erschıenen un: wurden 1455 geladen.°” Nur Rastede

tolgte dieser Einladung, Harseteld un Stade wurden des
Fehlens 1457 für straffällig erklärt.®' In den tolgenden Provinzıalkapiteln
hat VOTL allem Harseteld gefehlt. 457/58 vab CS auch Schwierigkeiten MmMı1t
Chemniuitz, das sıch W1€e Harseteld auf seine Exemtıion stützend die
Teilnahmeverpflichtung wehrte °* 1459 wurden Harsefeld, Stade un Ra-
stede ıhrer Nıchtteilnahme Provinzıalkapıitel Z Rechtfertigung
aufgefordert.®” Harseteld un Stade Strengtien eın Verfahren VOT der Kurıe
z das allerdings MIt eınem Mandat 108 I1 VO November 1460
Erzbischof Gerhard 111 VO Bremen endete, da{fß sıch die Retorm
der Klöster bemühen möge.°“ Dieser hatte damals andere dSorgen. Er mulfßste
se1ın Hochstift die unruhıgen Oldenburger Graten schützen un:
W ar damıt beschäftigt, S1e eıne Koalıtion schmieden. Eın 1462
erfolgter Abtswechsel ın Harseteld hat vorübergehend offenbar zZu Be-
such des Kapıtels geführt, jedentalls tehlen die bısherigen Klagen ber
dessen Abwesenheit. Der andauernde Streıit mıt Chemniıitz, das auf seliner
Exemtıion beharrend sıch eıne Teilnahmeverpflichtung wehrte, VCI-

anlafste auch Harseteld un das mı1t ıhm CNS verbundene Stade
Abstinenz. uch eıne die bte ausgesprochene Exkommunikation
führte nıcht Z sofortigen Erfolg, da die damıt Beauftragten 6S nıcht
wagten, S1e VOT Ort verkünden °° Danach haben sıch Harseteld un:
Stade gebeugt un teılgenommen bzw. Prokuratoren entsandt, während
der Konflikt mıt Chemnıitz weıter eskalierte.

Die Geschichte der Provinzıialkapıtel ıIn der norddeutschen Benedik-
tınerprovınz bleibt och schreıben. An diıeser Stelle WTr 1Ur 1INnSsOweıt
darauf einzugehen, als die Schwierigkeiten deutlich machen9 die
nıcht L1U  — den Reformvorhaben, sondern allein schon der Durchsetzung

teılgenommen hat Er wırd Ort nıcht [1U auf Durchsetzung VO Retormen insıstıert,
sondern den Vısıtatoren auch den Rücken gestärkt haben Zum Kapıtel VO 1451 vgl
Zeller (wıe Anm 39 187 $

Kloster Berge (wıe Anm339 Nr. 302
Kloster Berge (wıe Anm‚353 Nr. 5106)
Kloster Berge (wıe Anm 35 Nrn 304 un: 515
Kloster Berge (wıe Anm335 Nr. 309

Repertorium Germanıcum VILI/1 Pıus HE Öl  9 bearb VO  . Dıieter Brosius/
Ulrich Scheschkewitz, Tübingen 1993, Nr. 3044

65 Kloster Berge (wıe Anm 33), Nrn 330 und 334
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der Teilnahme aller Klöster den Provinzialkapiteln entgegenstehen
konnten. | D W ar eın Zufall, da{ß CS die exeMmMmMteEN Klöster Harsetfeld un
Chemnıiıtz arch, die sıch verweıgerten. Stade W ar 7, W al nıcht EXCME; tolgte
aber als Tochter VO Harseteld dem Vorgehen der einstigen Mutterabtelı.

Wenn 111nl eın Ergebnis testhalten will, W ar das 143 / 1n Stade zele-
brierte Provinzıialkapıtel der norddeutschen Provınz ein Vorläufer.
Es hat keine Ertfolge für dıie Reform erreichen können. Allenfalls hat CS

den Konventen 1Ns Bewulßstsein gerufen, da{ß CS diese Ordensprovınz mı1t
ıhrem Kapitel wiırklich gab TSt das Wirken des Nıkolaus VO Kues in
Verbindung mi1t der erstarkenden Burstelder Kongregatıon hat ab
451/52 eınen Antang machen können. Dabe]l darf FAn ohl davon
ausgehen, da{fß der Finflu{ß des mächtıgen Kardınals hılfreich W al, da{fß
aber hne die Mitwirkung der Klöster der Burstelder Unıi0on ‚Bal der Ort
bısher geleisteten Reformarbeıt 2aum in der Lage gEWESCH wäare. dauer-
haftte Erfolge erzielen. Bemerkenswert 1St auch, da{fß als Vısıtatoren
zunächst bte AaUus Klöstern außerhalb der norddeutschen Provınz einge-

werden mulfisten. Das 1St durch dıe Autorıität des Kardinals Nıkolaus
wesentlich erleichtert worden. Dıie schon VOTI seıner Ankunft ertolgte
Eınsetzung eınes A dem Burstelder Konvent kommenden Mönches als
Abt von erge hat dieses Kloster als erstes Aaus der norddeutschen Provınz
1451 für die Bursfelder Kongregatıon Dieses auch ZUTF.

Durchsetzung der Retorm ın anderen Klöstern praktızierte Vertahren zeıgt
dıe Schlüsselstellung des Abtes, dıe ıhre volle Wırkung CrSst enttalten
konnte, WCNnNn ein AUS eınem reformıierten Konvent kommender remder
Abt, der VO allen Verflechtungen mıt dem alten Konvent un: den benach-
barten Adelsfamıilien freı WAaIl, S1@e handhabte erge sollte bıs A Ende
der Ordensprovınz 1im 16 Jahrhundert ständıger Tagungsort des Provın-
zialkapıtels bleiben.


